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Erſcheint 3mal wöchentlich: Dienstags, Donnerstags und Gonne 


falſch zu behaupten, 


Freitag, den 10. Juli 1925. 
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England 
und die Sſowjets. 


In Weft- und Mitteleuropa geht man 
daran, den Frieden zu bejejtigen. Das iſt ein 
ſehr löbliches Beginnen. Aber man darf darü- 
ber nicht vergeſſen, daß Europa und die Welt 
noch immer keinen Frieden haben. Mit dieſer 
Feſtſtellung haben wir nicht die begreifliche und 
berechtigte Unzufriedenheit der bejiegten Natio- 
nen im Auge, ſondern die Tatſache, daß Sfo» 
wjetrußland noch immer in feindſeliger Haltung 
außerhalb der Gemeinſchaft der Völker ſteht, 
daß zwiſchen den Mächten der bisherigen Ord- 
nung und dem revolutionären ruſſiſchen Reich 
bis heute noch kein Friede geſchloſſen worden 
iſt. So lange dieſer Zuſtand nicht beſeitigt iſt, 
wird ſich die Welt nicht in Sicherheit wiegen 
können, mögen auch die beſten und ſolideſten 
Sicherheitspakte zwiſchen Deutſchland und fei- 
nen Nachbarn abgeſchloſſen werden, mag auch 
der Völkerbund an innerer Befeſtigung gewine 
nen. Von einigen Staaten, u. a. auch von 
England, iſt die Sachlage richtig erkannt wor⸗ 
den. So hat ſich Lloyd George in Genua be- 
müht, einen Frieden Europas mit Sſowjet⸗ 
rußland zuſtande zu bringen, ſo hat auch die 
Labourregierung in England, äußerlich zwar 
aus anderen Motiven, in Wirklichkeit aber aus 
der gleichen ſtaatsmänniſchen Erkenntnis, ver⸗ 


ſucht, ein gutnachbarliches Verhältnis zu den 


Bolſchewiſten herzustellen. Doch alle diefe 
Beſtrebungen ſchlugen fehl, ſie ſchlugen fehl 
gerade in bezug auf England, in dem ſeit 
nunmehr neun Monaten eine konſervative 
Regierung die Zügel führt. Auch die übrigen 


Länder Europas haben zu dem Land der Bol. 


ſchewiſten, trotz Rapallo und anderer Abſchlüſſe 
von Handelsverträgen, noch kein ſolides Frie- 
densverhältnis, aber das Gewicht des Gegen- 
jages zwiſchen Europa und Sſowjetrußland 
laſtet heute vor allem auf der engliſchen Poli⸗ 
tik. Es iſt billig, ſich in Betrachtungen über 
die traditionelle, durch geographild - politische 
Verhältniſſe bedingte englifch-ruffifche Gegner» 
ſchaft zu verbreiten und darauf hinzuweiſen, 
daß England und Rußland, die als imperia⸗ 
liſtiſch geſinnte Mächte von jeher ſchärfſte 
onkurrenten in den Machtſphären Aſiens 
geweſen ſind, heute nichts anderes als Tod⸗ 
feinde fein können, da jetzt hinzukomme, daß 
ſich die ganze Schärfe des revolutionären Geiſtes 
Rußlands gegen die Vormacht des weſtländiſchen 
Kapitalismus richten müſſe. Unüberwindliche 
Gegenſätze zwiſchen Staaten gibt es nicht. Aber 
in England ſcheint man heute wenig an Frie⸗ 
den mit Rußland zu denken, zumal ſeitdem ſich 
die britiſche Politik durch das Verhalten der 
Bolſchewiſten in China in ſtärkſter Weiſe her⸗ 
ausgefordert fühlt. 
Die ruſſiſche Politik hat heute in der Tat 
in der chineſiſchen Volksſeele ein ſehr bereites 
Inſtrument zur Bekämpfung und Bedrohung 
Englands gefunden. Es wäre indeſſen ganz 
daß das amtliche Sſowjet⸗ 
rußland direkt für die gegenwärtigen, beſonders 
gegen England gerichteten Ausſchreitungen in 
China verantwortlich fei. So plump arbeitet 
die bolſchewiſtiſche Staatskunſt nicht, auch läßt 
ſich ein Volk nicht ſo leicht für die Zwecke 
einer anderen Regierung mißbrauchen. Die 
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— Für das Ausland 


Aufdeckung eines Spionageneſtes. 


Die Bande hatte zu den 


Vorgeſtern iſt die Warſchauer Polizei einer gut 


organiſierten Spionagebande auf die Spur gekommen. 
Der Leiter derfelben ift ein Wincenty Jlinicz, der 
eine in den Regierungskreiſen allgemein gekannte und 
geſchätzte Perſönlichkeit war, gegen die man ſchwer 
einen Verdacht haben konnte. Ilinicz war Direktor der 
Bank der Mechaniker und der Leiter des „Verbandes 
der Landwirte Polens“, der einem größeren Sejmklub 
ſehr nahe ſteht und diefem oͤurch Schwindeleien bedeu- 
tenden Kummer bereitet hat. Ilinicz führte ein weit- 
verzweigtes Handelsgefhäft und ging in allen beſſeren 
Häuſern ein und aus. Sowohl er wie ſein erſter Hel⸗ 
fershelfer Alexander Lamhe waren Kartenſpieler und | 


höchſten Stellen Zutritt. 


lockten höhere Offiziere in ihre Höhlen, wo fie es ver⸗ 
ſtanden, ihnen das Geld abzunehmen. Bei Anleihen 
und ſonſtigen Gefälligkeiten wurden Dienſtgeheimniſſe 
verraten, die für ſchweres Geld nach Sfowjetrußland 
gingen. Als zweite Gehilfin wurde eine Marja Slo- 
towfta verhaftet, in deren Hände die Geheimoͤokumente 
abgeliefert wurden. die Juſammenkünfte hatte die 
Bande in der Futodrofhie 862, wobei noch nicht feſt⸗ 
ſteht, ob der Beſitzer derſelben ebenfalls in die Affäre 
verwickelt ift, ſowie in der Nlexanderkirche, wo in den 
Bänken die Vollverſammlungen ftattfanden. 

Die Unterſuchung diefer intereffanten Affäre ift 
noch nicht beendet. 


Kabylendurchbruch in Marokko. 


Rückzug der franzöſiſchen Truppen. — Die Regierung ſucht Frankreich zu beruhigen. 


Die franzöſiſche Offenſive ift zuſammengebrochen. Aboͤ⸗el⸗Krim 
brachte noch foviel Reſerven auf, um felbft einen Vorftoß gegen Fez 
vorzunehmen. 

Ein amtlicher Bericht des franzöſlſchen Kriegsminſſteriums, 
deffen Zweck es ift, die öffentliche Meinung zu beruhigen, beſtätigt 
den außerordentlich bedrohlichen Charakter, den die militäriſche 
Lage in Marokko für Frankreich angenommen hat. Es geht daraus 
u. a. hervor, daß die Stämme der Gegend von Tafa, deren Abfall 
ſchon feit mehreren Tagen befürchtet worden war, nunmehr zu 
den Rifleuten übergegangen find. Infolgedeſſen fah ſich das 
franzöſiſche Oberkommando gezwungen, einen Teil der bisher an 
der öſtlichen Front gehaltenen Stellungen aufzugeben. 
Der amtliche Bericht ſagt darüber, daß der unter dem druck des 
Gegners erfolgte Abfall mehrerer bisher treugebliebener Stämme 
in der Front eine Breſche verurſacht habe, durch die die feindlichen 
Streitkräfte odurchgebrochen feien, um dit regulären franzöfle 
ſchen Truppen anzugreifen. Diefe feien im Begriffe, neue Stellungen 
zu beziehen, um die feindlichen Angriffe abweifen zu können. Die 


Oeffentlichkeſt dfirfe fig durch die in einem Kolonialkrieg unver⸗ 
meidlichen Klickſchläge nicht beunruhigen lafen. 

Ein außerordentlicher Minifterrat hat ſich mit der kritiſchen 
Lage in Marokko befaßt. Zweck der Beratung war, einen Ober⸗ 
befehlshaber für Marokko zu ernennen. Dafür foll der bisherige 
Oberfommandierende der Rheinarmee, General Guillaumat, in 
Ausfiht genommen fein. 

Die vom Minifterpräfidenten Painleve der Preſſe zugeſtellte 
Erklärung, der obenſtehende Ausführungen entſtammen, ſagt weiter: 

Die moderne Taktik, beſonders die für einen entfcheidenden 
Schlag erforderliche Konzentration der Streitkräfte hat, wenn fie 
ſyſtematiſch angewendet wird, den Abfall der treugebliebenen 
Stämme und infolgedeffen das Anwachſen der feindlichen Einbrüche 
zur Folge. Man darf ſich alfo nicht beunruhigen lafen, wenn auf 
einer fo ausgedehnten Front derartige Schwierigkeiten örtlicher Art 
einen Kückzug oder eine Umgruppierung unſerer Streitkräfte nach 
fiń ziehen. derartige Umgruppferungen find zur Vorbereſtung 
ſtarker Gegenſtöße erforderlich. 
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engliſchen Konſervativen, die ſeit einigen Tagen 
begonnen haben im Parlament und in der 
Preſſe gegen Sſowjetrußland zu toben und die 
Abberufung der amtlichen Vertretung der bol- 
ſchewiſtiſchen Regierung zu fordern, ſollten ſich 
darüber klar werden, daß die Ausführung der 
von ihnen verlangten Schritte nicht fachlich zu 
begründen ift und die Sache nicht beffer, fon- 
dern nur ſchlimmer machen würde, daß über 
die gegenwärtige Lage nicht Mittel der Gewalt, 
ſondern allein Mittel der Politik hinweghelfen 
können. Eine kluge engliſche Staatskunſt hätte 
ſchon längſt einſehen müſſen, daß England in 
China Machtbaſtionen innehat, die es bei den 
heutigen Verhältniſſen gegenüber einem ein⸗ 
mütigen chineſiſchen Volkswillen ganz einfach 
nicht halten lönnte: England hätte rechtzeitig 
an den Abbau der Herrenſtellung herangehen 
ſollen. Es hätte dies um ſo mehr tun müſſen, 
als auf ſein Betreiben — man bereut es heute 
in England bitter — den Deutſchen während 
des Weltkrieges die Rechte genommen wurden, 
deren ſich alle anderen Vertragsſtaaten dort 
draußen erfreuen und als Deutſchland und 
Sſowjetrußland nach dem Weltkrieg freiwillig 
auf dieſe Rechte verzichteten. Für die chineſi⸗ 
ſchen Patrioten kennzeichnet ſich heute die Lage 
ſo, daß die Angehörigen von zwei großen Na⸗ 
tionen genau ſo behandelt werden wie die 
Chineſen, daß aber die übrigen Vertragsſtaaten 
und vor allem England, das nun einmal in 
den chineſiſchen Gebieten die Rolle der Vormacht 


ſpielt, auf ihre Privilegien nicht verzichten 
wollen, obwohl China Mitglied des Völker⸗ 
bundes iſt und in anderen Teilen der Welt, 
nur nicht in feinem eigenen Haufe, Gleichberech⸗ 
tigung genießt. Was ſchon früher bei allen 
gebildeten Chineſen ſtärkſte Unzufriedenheit er- 
weckte, mußte unter den veränderten Verhält⸗ 
niſſen der Gegenwart zum Gegenſtand heißeſten 
Verlangens werden. Ein Funke genügte, um 
einen Flammenherd zu erzeugen. Bei der be- 
ſtehenden Sachlage konnte es der Staatskunſt 
der Sſowjets nicht ſchwer fallen, zugleich Re⸗ 
giſſeur und Soufleur zu ſein, zumal es die 
bolſchewiſtiſche Propaganda in den letzten Jahren 
verſtanden hatte, einen ſehr großen Teil der 
akademiſchen Kreiſe Chinas, und ſomit der 
Führer der jungchineſiſchen Bewegung, für ihre 
radikalen Lehren zu gewinnen. Jungchina 
marſchiert heute und Sſowjetrußland hat ſeine 
Freude daran. Daran werden auch die grim⸗ 
migſten Reden im Hauſe von Weſtminſter und 
die grimmigſten Artikel der engliſchen Preſſe 
nichts ändern. 

Für England iſt die Lage recht ernſt gewor⸗ 
den. Was es in China beſitzt, ſpielt im Vergleich 
zu den anderen Reichtümern des britiſchen Impe⸗ 
riums keine ſehr große Rolle. Aber es geht um 
das britiſche Preſtige in Aſien. Ein England, das 
offenſichtlich gezwungen wird, vor den Chineſen, 
vor den heißblütigen chineſiſchen Studenten zu ka⸗ 
pitulieren, wird in Indien und gegenüber den 
Arabern eine noch ſchwerere Stellung haben. 
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godser dolBszeltung 


Die anderen Staaten, Amerika, Frankreich, 
freuen ſich, daß England die Sache auszubaden 
hat, und fürchten, daß ſich die ſcharfe Waffe des 
chineſiſchen Boykotts auch gegen ihre Handelsinte⸗ 
reſſen richten könnte. Sogar Japan, das infolge 
des Streiks in den japaniſchen Spinnereien Schang⸗ 
hais, des Ausgangsereigniſſes der gegenwärtigen 
Unruhen, gleichfalls im Mittelpunkt der brandenden 
Leidenſchaften geſtanden hatte, möchte ſich nun 


auch in eine weniger den Angriffen ausgeſetzte 


Stellung manövrieren. England droht in der Tat, 
wenn es nicht klug iſt, in ſeinem Kampfe gegen 
das junge China Iſolierung. Deshalb iſt es für 
ſeine Politiker und Zeitungen heute wenig ange⸗ 
bracht, ſtarke Worte zu machen. Ein heftiges 
Wort iſt ſtets billig, guter Rat in ſchwieriger 
Lage aber teuer. Herr Chamberlain, der britiſche 


Außenminiſter, wird dieſe Erfahrung in den letzten 


Tagen gemacht haben. Er iſt fürwahr um die 
Aufgabe, die ſeiner politiſchen Kunſt in China 
geſtellt iſt, nicht zu beneiden. F. 


Der deutſch⸗polniſche Zollkrieg. 


Im Außenminiſterium fand geſtern eine Preſſe⸗ 
konferenz ſtatt, in der Senator Bartoszewicz über die 
Wirtſchaftsverhandlungen ſprach. Trotz der Repreſſalien 
werden die Verhandlungen fortgeführt, doch konnte bisher 
eine Einigung nicht erzielt werden. Deutſchland hat die 
Menge der abzunehmenden Kohle auf 100 Tonnen 
heraufgeſetzt, während Polen 350 fordert. 


Die polniſch-ruſſiſchen 
Derhandlungen. 


Wiederaufnahme der Konferenzen mit Wofkow. 

Dieſer Tage werden in Warſchau die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen den Vertretern der polniſchen Induſtrie 
und dem Sſowjetgeſandten Wojkow wieder aufgenom⸗ 
men werden, da die in Moskau eingeleiteten Beratun⸗ 
gen nicht abgeſchloſſen worden ſind. Vor allen Dingen 
wird die Frage des Warenaustauſches zwiſchen Polen 
und Sſowjetrußland erörtert werden. Die größte Schwie⸗ 
rigkeit bietet das Problem der Bezahlung der Ausfuhr⸗ 
waren, ſowie die Gründung der polniſch⸗ſſowjetruſſiſchen 
Handelsgeſellſchaft „Rußpol“, welche mit einem Be⸗ 
triebskapital von 500 Millionen polniſche Zloty aus⸗ 
geſtattet werden foll. Die polniſche Regierung ift ge- 
neigt, 250 Millionen für dieſen Zweck zu erlegen. 


Die Arbeitsloſigkeit in Oberſchleſien. 


Das Finanzminiſterium hat den oberſchleſiſchen 
Selbſtverwaltungen einen Kredit von 6 Millionen 
Sloty zur Führung von öffentlichen Arbeiten gewährt, 
damit die <Prbeifslojen eine Erwerbsmoͤglichbeit 


nden. 
Lodz ſteht in dieſer Beziehung beinesfalls beſſer 
da. Es ijt Aufgabe auch des Lodzer Magiſtrats, 
ebenſolche Kredite zu verlangen. 


Um zwei ſchöne Augen. 
Roman von H. Abt. 


(Nachdruck verboten.) 
(68. Fortſetzung.) 


Sie machte plötzlich ein überraſchtes Geſicht, bog ſich 
gegen Adele vor, als habe ſie doch noch etwas Neues an 
ihr entdeckt, und rief mit dem raſchen Enthuſiasmus, der 
ſo leicht einmal bei ihr aufflackerte: „Aber ſie iſt wirklich 
reizend, la petite!“ 

„Gewonnen!“ triumphierte es in Heinz, da aber 
erinnerte ſich Madame Nadine wieder ihres Verdruſſes 
über die beſchädigte Toilette, und ſchadenfroh, auch anderen 
eine Verdrießlichkeit austeilen zu lönnen, lachte ſie: 

„Sie werden ſich doch aber müſſen durchbringen 
heut ohne meine Gnade. Wie kann ich nehmen unter 
meine Fittiche zwei arme Schächer, wenn man mich ſelber 
hat ſo ramponiert!“ 

Die zerriſſene Schleppe hochraffend, wollte fie den 
beiden vor ihr Stehenden den Rüden kehren. Da ſagte 
Adele leiſe — und wieder flehten ihre Augen: „Sei doch 
gut zu uns, hilf uns doch hier!“ —: 

„Wenn Frau Fürſtin mir geſtatten wollten, könnte 
ich vielleicht den Schaden ein wenig wieder heilen.“ 

Auf den Lippen hätte Heinz ihr die Worte tot⸗ 
ſchlagen mögen. Madame Nadine aber rief voll Leb⸗ 
haftigkeit: 

„O, ich würde ſein ſo froh, wenn Sie das könnten; 
denn ich möchte noch nicht wieder heim! Kommen Sie 
dort hinüber, da wird es ſein für Sie bequemer.“ 

Adeles Arm faſſend, zog ſie dieſelbe mit ſich zu 
einem der noch wenig benutzten Seitenzimmer hinüber, 
deren weitgeöffnete Eingänge in den Feſtſaal mündeten. 

Mit zuſammengekniffenen Lippen folgte langſam 


Heinz den beiden nach. Vor dem Eingang des Neben⸗ 


raums blieb er ſtehen, ſich gegen den Türpfoften lehnend, 
als wolle er andern den Zutritt wehren. 
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Leutnant Monczynſbi deſertiert? 
„Kurjer Poranny“ beſchuldigt Deutſchland. 


Die ſſowjetruſſiſche Preſſeagentur „Rofta“ bringt 
einen längeren Bericht über die Entführung des 
Leutnants Monczynſki. Danach ift Leutnant Mon- 
czynjki nicht „entführt“ worden, ſondern freiwillig 
nach Sſowjeteußland gegangen. In Charbow ange- 
kommen, veröffentlichte Monczynſbi einen Brief, in 
dem er erklärt, daß er freiwillig die Grenze über- 
ſchritten habe, da er als Sohn eines Arbeiters der 
Wirtſchaft der gegenwärtig in Polen herrſchenden 
Kreiſe nicht weiter zuſehen konnte. : 

Obwohl ojfiziós behauptet wird, daß der Brief 
eine Fälſchung jei, jo verfehlte er doch in Warſchau 
nicht feine Wirkung. In politiſchen Kreijen ift fogar 
eine gewiſſe Beſtürzung bemerkbar, denn man be- 
fürchtet, daß Monczynſbi nicht der einzige Offizier 
im Grenzborps ift, der die Gelegenheit ausnüßte, 
um nach Siowjefrußland zu e 

Die Grenzſcharmützel haben in der polniſchen 
Preſſe ein lautes Echo gefunden. Verſchiedene 
Blätter ſchäumen geradezu gegen die Sſowjets: 
Unglaublich ift jedoch, daß der „Kurjer Poranny" 
einen Artibel veröffentlicht, der mit einer ziemlich 
unklaren Beweisführung den Swiſchenfall auf (man 
ſtaunel) Deutſchland zurückführt, da die Berliner 
Klaviatur und die Moskauer Politik ein einheitliches 
Inſtrument bildeten, das den Swiſchenfall hervor- 
rufen wolle, der gegenwärtig Deutſchland wegen der 
Garanfiepatf-Oerhandlungen gelegen komme. An 
Rußland wird die naive Warnung gerichtet, fich nicht 
von den deutſchen Agenten ins Unglück ſtürzen und 
fich nicht von Hindenburg einen neuen Baren auf- 
zwingen zu laffen. Es wäre übeeflüſſig dieſen Unfinn 
zu erwähnen, wenn nicht die Auslajjungen des viel- 
geleſenen Boulevard-Blaffes von Tauſenden und 
ſelbſt von Abgeordneten nachgebetet würden. 


Im Suſammenhange mit dem Uebergang des 
Leutnants Monczynſbi ift die polnſſche Regierung 
bereit, eine ſpezielle gemiſchte Kommiſſion zur Unter- 
ſuchung dieſer Angelegenheit zu ſchaffen. Der zweite 
Offizier, Rondomanſbi, der am 3. Juli über die 
Grenze gegangen ift, wurde von den Sſowjets feft- 
genommen, weil er, wie die „Noſta“ bemerkt, Chef 
der polniſchen Kundſchafterabteilung beim General— 
ſtab geweſen Ift. 


Anterſchlagungen ohne Ende. 


Geſtern ift in Warſchau die Kommiſſion ein- 
getroffen, die ſich nach den öſtlichen Grenzgebieten 
begeben hatte, um die Vorwürfe zu prüfen, die ſeit 
längerer Seit in der Oeffentlichbeit gegen die Erbauer 
der Grenzhäuſer erhoben wurden. Obwohl noch 
Bein offizieller Bericht vorliegt, der über die Größe 
der Affäre Aufſchluß geben könnte, jo verlautet doch 
ſchon jetzt, daß die Anterſchlagungen faft eine Mil- 
lion Sloty befragen. : 

Ueber eine andere Unterſchlagungsaffäre wird 
aus Breslau berichtet. Dort hat es der Kaſſierer 
des polniſchen Konſulats fertig gebracht, in ganz 
burzer Seit gegen 20000 Sloty zu unterſchlagen. 
Dieſe Anterſchlagung war ſedoch nur deswegen 
möglich, weil der Kaſſierer ohne jede Kontrolle über 
große Summen verfügen konnte. 


Der ſchweigſame jüdiſche Klub. 


Der jüdiſche Klub hat bekanntgegeben, daß die 
bisher in der Preſſe, hauptſächlich in der jüdiſchen, er⸗ 
ſchienenen Artikel, die die Punkte des Vertrages ent⸗ 
halten, erfunden ſeien. Demgegenüber hat der Klub 
aber noch nicht den Mut aufgebracht, öffentlich bekannt⸗ 
zugeben, wozu er ſich für die Regierungsverſprechungen 
verpflichtet hat und wie die Negierungsverſprechungen 
ausſehen. l 

Diefe Schweigſamkeit beweiſt, daß der Klub nicht 
den Mut hat, offen vom Pakt zu ſprechen. 


® 
Sejm. 
(Von unjerem K = Parlamentsbertchterjtatter). 


In der Dienstagſitzung wurde die Debatte über 
die einzelnen Punkte des Bodenreformgeſetzes fortgeſetzt. 
Zu erwähnen iſt, daß faſt zu jedem Punkt mehrere 
Abgeordnete der „Wyzwolenie“ ſowie Abgeordnete 
des Ukrainiſchen Klubs ſprachen. Abgeordneter 
Malinowſki ſprach fih gegen die hohen Preiſe für die 
Enteignung aus. Abg. Makuwka, Ukrainer, wandte ſich 
in ſehr ſcharfer Weiſe gegen die Anſiedlung von polni⸗ 
ſchen Koloniſten auf ukrainiſchen Gebieten. Er wies 
darauf hin, daß eine ſolche Anſiedlungspolitik auf 
den ſchärfſten Widerſtand des ukrainiſchen Volkes ſtoßen 
würde. Nach Beſprechung des letzten Artikels, d. h 
des 93., erklärte der Marſchall, daß in der Donners⸗ 
tagſitzung nur noch der Referent ſowie ein Vertreter 
der Regierung ſprechen werden. Am Freitag findet 
dann die Abſtimmung ſtatt, die wahrſcheinlich auch noch 


| am Sonnabend fortgeſetzt werden wird. 


* * 


* 

Die geſtrige Sejmſitzung war den laufenden Anz 
gelegenheiten gewidmet. Als erſte Angelegenheit wurde 
das Zündholzmonopol behandelt, gegen das ſowohl der 
„Piaſt“ wie die „Wyzwolenie“ kämpften. Abg. Mana⸗ 
czynyti referierte, daß das Monopol notwendig fei, um 
die Produktion auf der Höhe zu erhalten und die 
Zündholzausfuhr zu fördern. Abg. Hellmann „Wyzwo⸗ 
lenie“ beantragte, das Geſetz nochmals an die Kommiſ⸗ 
ſion zurückzuſchicken. 

Da ſich auch die Minderheiten und die N. P. R. 
gegen das Geſetz erklärten, ergriff Premierminiſter Grabjfi 
das Wort und erklärte, daß er den Opfern der Ueber- 
ſchwemmung keine Hilfe wird bringen können, wenn 
das Geſetz abgelehnt wird. Nach dieſer Erklärung fielen 
die zwei Bauernparteien um und ſtimmten für das Geſetz, 
das angenommen wurde. 

Die nächſte Sitzung findet Freitag ſtatt. In der⸗ 
ſelben beginnt die Abſtimmung über die Bodenreform. 


Tagung der Völkerbunds- 
pereinigungen in Warfchau. 


Aus dem Bericht in der gejtrigen Plenarſitzung 
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über die Vereinigungen, die zur Union gehören, ift zu 


entnehmen, daß die Aufnahme der deutſchen Minder⸗ 
heit in Polen in die Union aus formellen Rückſichten 
auf die nächſte Tagung verſchoben wurde. 

An der Diskuſſion über die Frage der Verant⸗ 
wortlichkeit der Staaten für politiſche Verbrechen be⸗ 
teiligte ſich u. a. der Führer der deutſchen Delegation, 
Graf Bernsdorff. 


Die Schneiderei war bereits in vollem Gange. 
Inmitten des Zimmers ſtand in mafeſtätiſcher Haltung 
die Fürſtin Juſſukow, und vor ihr am Boden kauerte wie 
eine demſitige, wohlgeſchulte Kammerzofe feine Frau. Wie 
Nadel und Faden aus und ein flogen! Ws Hatte fie 
denn das ſo in der Eile hergekriegt? Hatte ſie ihr 
Handwerkszeug in der Taſche gleich mit ſich geführt? 

„Kommen Sie doch herüber!“ rief, Heinz bemerkend, 
Madame Nadine und deutete auf Adele. „Sehen Sie 
nur, wie fie ift geſchickt. Sie wird es mir reparieren, 
daß man es kaum wird merken. Und ſie iſt wirklich ſehr 
reizend, la petite.“ 

Mit einer zauſenden Bewegung faßte ihre Hand in 
Adelens dunkles Gzlod. Lichtes Freudenrot ſchoß dieſer 
in die Wangen. Heinz aber mußte daran denken, wie 
er unlängſt daneben geſtanden, als Madame Nadine in 
einer ſchäkernden Herrenlaune ihren alten Diener lachend 
am Ohrläppchen gezauft, denſelben Diener, dem ſie, wenn 
ihre Laune ungnädig war, den erſten beſten Gegenſtand 
an den grauen Kopf werf. 

Vom Boden empor hätte er Adele reißen mögen. 
„Sie ijt ſehr reizend, die Kleine.“ — In doch, ſehr reizend, 
drum war ſie auch die einzige, die mit der ſchwierigen 
Baronin Birkenfeld fertig wurde. Und wie viele mochten 
wohl noch dort drinnen im Saale herumwandeln, vor 
denen ſie gleichfalls als ſo ein reizendes, kleines Mädchen 
am Boden gełniet und ihnen die Kleiderſäume zurecht 
geſtutzt hatte! 

Ein finſterer Blick [dog aus feinen Augen zum 
Saal hinüber, und auf einmal war's ihm, als tauch 
alles um ihn her in brennende Flammen. : 

Dort drüben im Tärrahmen ftand fein Bruder — 
ſtand Lothar mit Melanie Eifenhofer, feiner Gattin, am 
Arme! Und beide blickten ſie unbewegt auf das emſige, 
kleine Mädchen, der man ehedem im Hauſe Eiſenhofer ein 
Trinkgeld in die Hand gedrückt. i 

Und das kleine Mädchen fühlte den Blick, hob den 
ihren, ließ ihn ſtarrend auf den beiden ruhen, erkannte 


die eine, erriet, wer die andere war, ſchnellte vom Boden 
empor, hatte es nicht acht, daß Nudel und Faden, Die fie 
zwiſchen den Fingern hielt, in das zarte Spitzengewebe 
hineinriſſen, und Madame Nadine rief in zorniger Selbſt⸗ 
vergeſſenheit: 

„Aber was ſind Sie ungeſchickt und ruinieren mir 
mehr, als Sie haben gemacht wieder gut.“ 

Auge in Auge ſtanden Lothar und Heinz. Sein 
Bruder, ſein Feind, den er haßte — haßte — mit einem 
blutroten H 25, der ſich hätte auf ihn ſtürzen mögen, ihm 
auf dem glatten Geſicht das verächtliche Lächeln hätte 
erwürgen mögen, ihn ſelbſt erwürgen! 

Steif hatte Lothar mit ſeiner Gattin ſich herum⸗ 
gewandt und ſchritt mit ihr in den Saal hinein. 

Madame Nadine aber blickte an ſich hinab, zuckte 
die Schultern, warf den Kopf mit dem funkelnden 
Brillantdiadem in den Nacken und ſagte: „Pah und 
wenn ich wäre in Stücken geriſſen von oben bis unten, 
was macht es mir aus!“ f 

Es war ihr ganzer Dank für Adele. Auch für Heinz 
hatte ſie keinen Blick, als ſie an den beiden vorbei wieder 


in den Saal hineinrauſchte, in dem die Militärmuſik ihre 
Weiſen erklingen ließ. 


Ueber den zweien, die einſam zurückblieben, hing 


atemſtockendes Schweigen. Von Adeles Lippen 
zuerſt ein Laut wie ein krankhaft erſticktes Schluchzen. 

„O Heinz, könnt' ich's doch ungeſchehen machen!“ 

„Ungeſchehen“ er ſah ſie an, noch das Funkeln des 
Haſſes in den Augen. — „Was?“ 

„Alles, Heinz — alles!“ 

Ee lachte ganz leiſe. „Alles? Sieh einer an, kommſt 
du auch zu der Meinung, daß man ſich in ſo was wohl 
verliebt, aber es beileibe nicht heiratet? Ja, der Mißgriff 
iſt nun aber mal geſchehen, da heißt's, das Beſte draus 
machen. Komm, kleines Mädchen, dein weißes Ballfähnch en 


kam 


ſoll doch wenigſtens in eins zu ſeinem Recht kommen. 


Da drinnen fldeln ſie, wir wollen tanzen.“ 
(Fortſetzung folgt.] 
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Die  Seprodheu, da bie Tſchechoſlowakei, Oeſterreich und Un⸗ 
er⸗ bern ſtark vertreten find. Deutſchland entſandte vier 
ent⸗ Delegierte u. zw. den Grafen Bernsdorff, Jaeck, Ripken 
A 
unt⸗ . > à 
gen Geſtern ſprach bei der Beratung über die Anträge 
gen und Entſchließungen der Vertreter Deutſchlands, Graf 
3 Bernftorff. Er erklärte, daß Deutſchland heute das 
licht einzige Volk wäre, das vollſtändig entwaffnet iſt. 
Deutſchland ijt bereit, dem Völterbunde mit gleichen 
Rechten beizutreten. Nach Bernſtorff ſprach der Vertreter 
Polens, der erklärte, daß Polen den Beitritt Deutſch⸗ 
lands zum Völkerbund begrüßen werde. Die polniſchen 
Anträge wurden angenommen. 5 
Im zweiten Teil wurden die Referate der Kom- 
iber Riſſion der nationalen Minderheiten behandelt. 
etzt. f; — 
(4 s - 
eie W Sſowjetpreſſe und Moskauer 
s + N 
ie W E Arteil. 
ſich Nach der Arteilsfällung im Kindermann⸗Prozeß 
[niz ijt die geſamte Preſſe bemüht, die Größe der Gefahr 
Jies  fuszumalen, die „das Komplott“ der drei Studenten 
auf für die Sfowjetrepublit bedeutet hätte. Die Prawda“ 
gen ſellt dieje Kreiſe der Studenten in eine Reihe mit 
h. 4 Birkenheads Rede gegen Sſowjetrußland, mit der Be⸗ 
ts: ſuchs fahrt des engliſchen Geſchwaders in die Oſtſee, der 
eter  Wejteuropdijhen Preſſekampagne gegen Moskau und 
det mit einer angeblich jetzt in Genf ſtattgehabten Geheim- 
och ung der „Liga Ober“, welche ſeinerzeit die Ermor⸗ 
dung des Sſowjetbotſchafters Worowſfki vorbereitet habe. 
Es ſeien das alles Glieder einer Kette und Etappen 
[ne ines Geheimkrieges gegen den Sſowjetbund. In der: 
rde ſelben Nummer des Blattes eifert Sosnowſti gegen 
der zbie bourgeoijen Schreier, die den Sſowjetſtaat nicht in 
na⸗ Ruhe laſſen“. In dieſem Artikel wird dann auch der 
um Leipziger Tſcheka⸗Prozeß herangezogen, und die dama⸗ 
die 1 ligen Angeklagten werden „Opfer einer kläglichen Ge- 
vo lichtskomödie“ genannt, während im jetzigen Moskauer 
niſ⸗ Prozeß wirklich Schuldige vor den Schranken geſtan⸗ 
den hätten. 
R. . 
; 3 . . 
biti 23 Todesurfeile— 2 Erſchießungen 
nn Bulgariſcher Tagesbericht. 
len Das Krlegsgerſcht von Dobrilſch hat 23 Mit- 
eg Ą * der bommuniſtiſchen Partei von Streltſcha zum 
„ Tode und zehn andere Kommunisten zu insgeſamt 
en- 12 Jahren Kerber verurteilt. 
rm. 0 Rechtsanwalt Popoff, Leiter des bommuniſti⸗ 
Hen Aufſtandes von Wrofka, und der Kommunift 
Blagoeff wurden beim Ueberjchreifen der ſüdflawi⸗ 
iben Grenze auf bulgariſchem Boden erſchoſſen. 
Nach vorgefundenen Schriftstücken bezweckte ihre 
Rückkehr nach Bulgarien die Organijafion eines 
ing teuen Rufſtandes 
zu 
UZ p - — sw .. 
en |  ARumdnijches Räuberftückchen. 
Der Ort Sinaja in Rumänien, die Sommerreſi⸗ 
nt- denz des rumäniſchen Königs und der rumäniſchen 
be⸗ Magnaten, wurde geſtern von 40 bewaffneten Banditen 
In, überfallen, die die Bevölkerung terroriſierten und eine 
SGroßplünderung vornahmen. Die wenigen örtlichen 
staz Poliziſten wagten es nicht, den Kampf mit den Ban- 
en Diten aufzunehmen, Telegraphiſch wurden Flieger 
ſie erangeholt, die die Banditen aus Maſchinengewehren 
115 beſchoſſen. Die Banditen flohen in die Wälder. Die 
jts Regierung hat ſofort eine ſtrenge Verfolgung angeordnet, 
la ſogar die Grenze gejperrt, doch konnten die Räuber 
nir Nicht erwiſcht werden. 
in % 
im Kurze Nachrichten. 
155 Senator Stanislaw Brun, der Vorſitzende der War⸗ 
ſchauer Börſe, iſt vorgeſtern geſtorben. 
m» Gnillanx" Senatskandidatur. Am kommenden 
12. Juli wird im Departement der Sarthe eine Senats⸗ 
fre Erſatzwahl ftattfinden, die Caillaux geftatten foll, wieder 
en n das Hohe Haus einzuziehen, das ihn als Staatsgerichts⸗ 
nd hof verurteilte. Man glaubt, daß feine Wahl geſichert ift. 
en, Zum Diebſtahl im Peteidom. Der Polizei gelang 
es, auf die Spur der Diebe zu kommen. Es find bies 
n3 rbeiter, die längere Zeit mit Ausbeſſerungsarbeiten im 
er Dom beſchäftigt waren. Einige Arbeiter wurden bereits 
re verhaftet. Da Gefahr vorliegt, daß die noch nicht feſtge⸗ 
nommenen Diebe verſuchen werden, die Beute ins Aus⸗ 
ng and zu bringen, hat die italieniſche Regierung eine ſtärkere 
m renzbewachung angeordnet. 
x „, 250 Perſonen am ametikaniſchen Nationalfeiertag 
getötet. In den „trockenen“ Vereinigten Staaten floß 
es anläßlich des Nattonalfeiertags der Schnaps in Strömen. 
er Alkoholgenuß tat ſeine Wirkung. Es kam in ver⸗ 
ſchiedenen Städten zu Schlägereien, wobei 250 Perſonen 
it getötet und 1200 verwundet wurden. 
gl Schätze, die fie nicht erreichten. Die amerikaniſche 
if Poftverwaltung hat dieſer Tage bekanntgegeben, daß fie 
15 vergangenen Jahre 100000 Briefe zur Beförderung 
en erhalten habe, wobei auf den Briefumſchlägen keine Adreſſen 
n. vermerkt waren. In den Briefen befanden ſich zuſammen 


2 Millionen Dollar in barem Gelbe. 
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Exploſion einer ruſſiſchen Munitionsfabrik. Wie 
aus Riga gemeldet wird, iſt in der ruſſiſchen Stadt Polozk 
eine der größten ruſſiſchen Munitions fabriken in die Luft 
geflogen. Ueber eine Viertelmillion Kilogramm Dynamit 
ſind explodiert. Die Gewalt der Explofion war jo groß, 
daß die ganze Stadt wie von einem Erdbeben erſchüttert 
wurde. Der Schaden iſt außerordentlich groß. Nähere 
Einzelheiten fehlen noch. 

Sieben Touriſten in den Bergen umgekommen. 
Touriſten aus Graz, Linz und Wien unternahmen eine 
Klettertour auf die Planſpitze. Da ſie nicht zurückkehrten, 
wurden Rettungsexpeditionen ausgejanbt. Vier Wiener 
Touriſten namens Maguli, Wegſcheider, Spiegler und 
Glattau wurden auf dem Hochtor an der Nordwand tot 
aufgefunden. Am Einſtieg zur Planſpitze wurden die 
Leichen der Beamten der Oeſterreſchiſchen Nationalbank 
Schneider und Loefler und auf dem Oedſtein das ſiebente 
Opfer, Rohringer aus Wien, aufgefunden. Alle waren 
erfroren. 
Aufgebot ihrer letzten Kräfte im Tal an. 


Für die Opfer der Aeberſchwemmungskataſtrophe. 
Das örtliche Komitee zur Hilfeleiſtung für die durch die 
Ueberſchwemmungskataſtrophe Betroffenen hat an die Be⸗ 
völkerung von Lodz einen Aufruf erlaſſen, in dem es 
heißt: „Bürger! Die Ueberſchwemmungskataſtrophe hat 
einen großen Teil polniſcher Lande betroffen. In den 
Wojewodſchaften Krakau, Lemberg und Stanislau ſind 
tauſende Einwohner dadurch, daß die Weichſel, der San 
und der Dunajec aus den Ufern getreten ſind, aus ihren 
Behauſungen geflüchtet, um ihr Leben zu retten. Die 
Behauſungen des ſtädtiſchen und bäuerlichen Proletariats 
ſind zerſtört. Die Bevölkerung iſt obdachlos und in Not. 
In dieſem Augenblick kann man der Not des Nächſten 
nicht mit verſchränkten Armen zuſchauen. Die Not der 
Unglücklichen ruft nach Hilfe. Deswegen fordern wir alle 
auf, den unglücklichen Opfern zu Hilfe zu kommen. Für 
das Komitee: Wojewode Darowjti, Stadtpräſident Cynarfki.“ 

Spenden werden in den Zeitungsredaktionen ſowie 
in den größeren Bankhäuſern entgegengenommen. 

Die Teuerung ijt im Juni im Verhältnis zum Mal 
nach den Ecrechnungen der ſtatiſtiſchen Abteilung um 0,25 
Prozent geſtiegen. 

Ein bevorſtehender Landarbeiterſtreik? Im Früh 
jahr laufenden Jahres ſtellten die unter der Aegide des 
Klaſſenverbandes ſtehenden Landarbeiterverbände, Lohn. 
forderungen. Der Streik mußte in einigen Gemeinden 
abgeblaſen werden, da die unter der Führung der 
gelben und weißen Gewerkſchaften ſtehenden Land» 
arbeiterorganifationen den „roten Streik“ bekämpfen. Da 
die Löhne der Landarbeiter aber ſehr niedrig ſind und 
nicht ausreichen, um den Lebensunterhalt zu ſichern, tragen 
ſich die Klaſſenverbände mit der Abſicht, zur Erntezeit ihre 
Forderungen zu wlederholen. Gegen den Strelk hat bereits 
eine Preſſekampagne von rechts eingeſetzt, die einen ſolchen 
Streik Staatsverrat nennen und die „Elemente, denen das 
Staatswohl am Herzen liegt“, auffordern, den eventuell 
ausbrechenden Streik mit allen Mitteln zu bekämpfen. 
Beſonders ſtark hat ſich die Streikbrecherorganiſation 
6. S. S. (Stowarzyszenie Samoobrony Społecznej), 
die ſchon mehrfach in Warſchau bei Streits in einzelnen 
Wirtſchaftszweigen eingegriffen hat, eingeſetzt. Sie erließ 
ein Flugblatt, in dem ſie die „ſtaatserhaltend Denkenden“ 
auffordert, den Streik zu brechen, die Regierung — den 
Streik zu unterbinden und alle weißen Organiſationen — 
„Verteidigungskadres“ zu bilden. 

Die Lage der Landarbeiter ijt alſo keineswegs be⸗ 
neidenswert. Ein Kampf mit den Arbeitgebern und 
Streikorganiſationen ift äußerſt ſchwer. Die Entwicklung 
des eventuellen Streiks, der offtziell noch nicht angeſagt 
iſt, muß die Arbeiterſchaft mit Beſorgnis erfüllen. 

Die Lage in der Induſtrie. Im Juli ijt eine noch 
größere Stille in der Induftrie eingetreten als im Monat 
vorher. Eine der größten Firmen, die bis jetzt als eine 
der kapitalkräftigſten angeſehen wurde, mußte dazu greifen, 
eine Viertel Millton Kundenwechſel ſowie eine ebenſolche 
Summe eigener Wechſel zu 3½ ͤ bis 4 von Hundert zu 
diskontieren, um die dringendſten Ausgaben zu decken. 

Im Auguſt beginnt in der Induſtrie die Winter⸗ 
ſaiſon. Davon verſpricht man fih eine gewiſſe Belebung. 

Am Anterſtützungen für Keſerviſten. Bekanntlich 
iſt das im vorigen Jahre angewendete Geſetz über die 
Auszahlung von Unterſtützungen an die Reſerviſten außer 
Kraft geſetzt worden. Nunmehr wird aus Regierungs⸗ 
kreiſen mitgeteilt, daß in den nächſten Tagen eine Regie⸗ 
rungs verordnung die Angelegenheit regeln wird. Danach 
werden die Unterſtützungen an Familienernährer aus Re⸗ 
gierungsmitteln gezahlt, wobei die Arbeitgeber einen 
gewiſſen Prozentſatz beizuſteuern haben werden. Die Un⸗ 
terſtützungen ſollen auch diejenigen Reſerviſten erhalten, 
die bereits die Uebungen abſolviert haben. 

Die arbeitsloſen Angeſtellten hielten geſtern in der 
Kosciuszko⸗Allee Nr. 21 eine große Verſammlung ab, 
in der die Delegation Bericht erſtattete. Es wurden Ent⸗ 
ſchließzungen angenommen, wonach der Stadtrat aufgefor⸗ 
dert wird, 100 000 Zloty für die Angeſtellten als Unter⸗ 
ſtützungen anzuweiſen ſowie Entſchließungen über die 
Einbeziehung der Angeſtellten in das Arbeitsloſenfürſorge⸗ 
geſetz. Ein Mitglied der Delegation teilte mit, daß 
Arbeitsminiſter Sokal die Delegation telegraphiſch davon 
verſtändigt hat, daß 15 000 Zloty zur fofortigen Aus» 
zahlung angewieſen wurden. 

Das Sartenfeſt in Langöwek des St. Trinitatis- 
vereins hat einen Reingewinn von 7003,22 Zloty ergeben. 
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Eine gejprengte Berfammlung der W. B. K. Am 
Sonntag vormittag veranſtaltete die Nationale Arbeiter⸗ 
partei im „Populären Theater“ an der Ogrodowaſtraße 
eine öffentliche Wählerverſammlung, zu der auch Redner 
der polniſchen Sozialiſten und Unabhängigen erſchienen 
find. Auf die Ausführungen des Bizeprajidenten Woje: 
wödzki und des Schöffen Bednarczyk antworteten die 
Sozialiſten. Anſtatt jedoch zu antworten, verprügelten Die 
Gaſtgeber die Diskuſſionsredner. Die Verſammlung konnte 
nicht zu Ende geführt werden, da der entftandene große 
Lärm eine Weiterführung derſelben unmöglich machte. 

Falſche 10⸗Zlstybanknsten. Die Bank Polſki bringt 
zur Kenntnis, daß ſich im Verkehr falſche 10. Zlotyſcheine 
gezeigt haben. Die falſchen Scheine tragen das Datum 
vom 15. Juli 1924 und ſind auf weniger ſteifem Papier 
als die echten gedruckt. Das Waſſerzeichen ift undeutlich. 
Die hellen Farben find dunkler. Die Zeichnung iſt unklar. 
Der Druck iſt auf litographiſchem Wege hergeſtellt. 

Nekrslog. Am Dienstag nachmittag verſtarb der in 
unſerer Stadt allgemein bekannte Reſtaurateur Anton 
Schumpich. Er ijt als Sohn des Webmeiſters Joachim 
Schumpich geboren, erlernte das Webfach und führte ſeit 
30 Jahren an verſchiedenen Punkten der Stadt eine 
Schankwirtſchaft. Als eifriger Sänger gehörte der Ver⸗ 
ſtorbene ſeit einer Reihe von Jahren zum Kirchengeſang⸗ 
verein der St. Trinitatisgemeinde, in deſſen Chor er als 
erſter Tenor bis zuletzt mitgeſungen hat. Die Beſtattung 
findet heute, Donnerstag, ſtatt. Friede ſeiner Aſche. 

Die Parteiwirtſchaft des Magiſtrats. Bekanntlich 
hat der Magiſtrat der Stadt Lodz aus Sparſamkeits⸗ 
gründen zum 1. Jani eine ganze Reihe von Beamten 
und ſtädtiſchen Arbeitern enilaſſen, darunter Beamte, die 
ſich um die Lodzer Kömmunalwirtſchaft Verdienſte ers 
worben haben. Wie dleſe Sparſamkeit in Wirklichkeit 
ausſieht, beweiſt eine einzige Abteilung, die Steuerabtei⸗ 
lung, wobei zu bemerken ift, daß es in anderen Abtei 
lungen nicht anders iſt. In dieſer Abteilung wurden bei 
der Reduzierung 15 Beamte entlaſſen. Heute, nach Ablauf 
von kaum einem Monat, hat der Magiſtrat anſtelle der 
Entlaffenen bereits 22 neue Beamte angeſtellt, natürlich 
nur die eigenen Parteifreunde, Die einzelnen Magiitrats» 
abteilungen ſind Vorwerke der Magiſtratsherren geworden. 
Jeder ſetzt in ſeine Abteilung die eigenen Leute hinein. 
Die Steuerabteilung hat z. B. faſt nur „Chriſtliche Demos 
kraten“, weil der Schöffe derſelben ein Chadek iſt. Ange⸗ 
ſichts dieſer fo ſehr klaren Paxteiwirtſchaft kann man der 
polniſchen Linkspreſſe nur beipflichten, wenn diefe die Auf⸗ 
löfung des gegenwärtigen Stadtrats fordert, um dieſer 
Mikwirtihaft ein Ende zu bereiten. 

Das Holzpflaſter in der Petrikauerſtraße ift durch die 
Regengüſſe in der letzten Zeit unterſpült worden. In ganzen 
Abſchnitten muß das Pflaſter umgelegt werden, was das 
Staatsſäckel natürlich ſehr ſchwer belaften wird. Bemer⸗ 
kenswert ift, daß das im Vorjahre gelegte Pflaſter zualler- 
erſt von der Wanderluſt befallen wurde, während das 


ältere dem Regen entweder ganz ftand hielt oder nur 


wenig beſchädigt wurde. Es wäre hohe Zeit, daß der 
Schöffe der Bauabteilung Folkierſkt bezw. der Magiſtrat, 
ſolidere Unternehmer mit ſeinen Aufträgen betrauen würde. 


Die Stadt ſubſidiert. In der letzten Sitzung des 
Magiſtrats wurde beſchloſſen, dem Verein der Nufftän- 
diſchen und Krieger auf den Namen Weiher in Wejherowo 
ein Subſidium von 1000 Zloty zu gewähren. Und da 
ſage jemand, der Magiſtrat habe kein Geld! 

Kein Zirkus? Seit einiger Zeit annoncierte der 
Zirkus „Medrano“ durch Anſchlagplakate, daß er nach Lodz 
kommen will. Die Direktion teilte jetzt der Preſſe mit, 
daß fie auf den Beſuch in Lodz höchſtwahrſcheinlich wird 
verzichten müſſen, da der Magiſtrat eine zu hohe Bers 
gnügungsſteuer fordert. > 


Wegen Vergewaltigung der 14 jährigen Stefanſa 
B. wurde der 41 jährige Waclaw Kedzinſki vorgeſtern vom 
Lodzer Bezirksgericht zu drei Jahren Gefängnis und zum 
Verluſt der Rechte verurteilt. 


Der Kampf des Hausbeſitzers gegen den Mieter. 
Dienstag früh kam es zwiſchen dem Hausbeſitzer Marjan 
Radajewicz, Slaſkaſtraße 24, und deſſen Mieter Stanislaw 
Krakowiak zu einer luftigen Schlägerei, an der die Gattin: 
nen und Töchter des Hausbeſitzers und des Mieters teil⸗ 
nahmen. Die Frauen und der Wirt trugen Verletzungen 
davon, während der Mieter fiegreich blieb. Die Polizei 
nahm ſich der Kriegführenden an. 

Ehriſtlicher Commisverein z. g. A., Aleje Kescinszki 21. 
Ans wird gejhrieben: Am heutigen Donnerstag wird Herr 
Sejmabgeordneter Artur Kronig eine Derfammlung abhalten, 
in der er über die Angeſtelltengeſetzgebung ſprechen wird. Es 
fei beſonders darauf aufmerbſam gemacht, daß hierzu alle Berufs- 
zollegen, auch die nicht dem Derein bisher angehörenden, einge- 
laden werden. Es handelt ſich hier um allgemeine Standes. 
intereſſen. 

Die Nadfahrerſektien des Turnvereins „Aurera“ unter- 
nimmt am 12.1. M. die 6. Radtour; Endziel — Rzgów. Die 
Radfahrer werden gebeten, pünktlich um 7 Ahr früh im Dereins⸗ 
lokale, Kopernika Ne. 64, zu erſcheinen. Abfahrt erfolgt punkt 
halb 8 Ahr. Gäjte, die an der Tour teilnehmen wollen, find 
willkommen. 


11. Staatslotterie. 
4. Klaſſe — 1. Tag. 
Hauptgewinne: 
loty 30 000 auf Nr. 8293 
l. 5000 auf Nr. 22 310 
31. 3600 auf Nr. 32 996 
1. 1500 auf Nr. Nr. 21513, 45 907 
I. 1000 auf Nr. Nr. 2678, 12 718 
I. 500 auf Nr. Nr. 453, 30 750 
l. 400 auf Nr. Nr. 5025, 16 795 
3. 300 auf Nr. Nr. 1894, 15 118, 22877, 32 869, 34 892 
auf Nr. Ne. 2558, 9511, 18 095, 18 909, 27 647, 
34 843, 40 832, 40 991. 
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Sport. 


„Halsah" — L. Sp. u. Tu. Wie wir erfahren, beabſichtigt 
„Bar Kochba“ die Wiener „Haboah“ für den nächſten Sonntag 
zu einem Wettſpiel mit dem L. Sp.- u. To. nach Lodz zu ver- 
pflichten. Sollte das Wettſpiel zuſtande kommen, jo darf man auf 
das Ergebnis geſpannt ſein, umſomehr, da „Haboah“ im vorigen 
Jahre mit 3:2 nur bnapp geſiegt hat. 


Hakoah (Wien) — M. T. K. (Budapeſt) 4:0 (2: 0). 

Das Spiel zwiſchen den zwei Meiſtern des Kontinents 
fand gejtern im Agrikolaparb in Warſchau bei einer Bejucher- 
zahl von 8000 Perſonen ſtatt. 


Länderkampf Oeſterreich — Schweden 4:2 (2:0) 


Uruguay in Spanien geſchlagen. 
Der Olympiaſieger, der Klub National Montevideo, ift in 
Barcelona von F. C. Europa mit 1:0 beſiegt worden. 


Aus dem Reiche. 


Konſtantynem, Arbeitsloſendemonſtration. 
Am Dienstag zogen erneut die Arbeitsloſen vor das 
Magiltratsg:bäude, Der gewählten Delegation wurde 
vom Bürgermeiſter das Reiſegeld nach Lodz zur Ver⸗ 
fügung geſtellt, wo die Delegation in der Wojewodſchaft 
vorſprach. Die Delegation wurde in der Wojewodſchaft 
ſehr kühl aufgenommen und man wollte ſie nicht dem 
Mojewoden melden. Die Delegation kehrte daher nach 
Konſtantynow zurück und erſtattete Vericht über die 
ergebnisloſe Fahrt nach Lodz. Der Bericht rief die größte 
Empörung unter den Arbeitsloſen hervor. Nur dem takt⸗ 
vollen Eingreifen des Bürgermeiſters iſt es zu danken, 
daß Ausſchreitungen verhindert wurden. Nachdem ſich die 
Arbeitsloſen beruhigt hatten, wurde eine neue Delegatton 
gewählt, die in Warſchau bei der Regierung und im Sejm 
die Wünſche der Arbeitsloſen vorbringen Soll, 

Petrikau. Blutige Liebestragödie. Im 
Petrikauer Krankenhaus trug ſich dieſer Tage ein blutiges 
Liebesdrama zu. Der Angeſtellte des Krankenhauſes 
Iliaczuk liebte feit 3 Jahren die Krankenpflegerin Gletkie⸗ 
wicz, die in letzter Zeit jedoch dem Invaliden Myszkowſfki 
ihre Gunſt zuwandte. Iliaczuk beſchloß ſich zu rächen. 
Ee ſtahl ſich mit einem Revolver nach einem Ort, wo ſich 
beide befanden, und gab mehrere Schüſſe ab, durch die 
Myszkowſki auf der Stelle getötet und die Giętfiewicz 
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Achtung! 


Elektriſche Zufuhrbahn) ein großes 


Sonntag, den 12. 0 DZE 


Sartenfeſt 


n mit Pfanoͤlotterie, Scheibenſchießen, Drehtiſche, 
diſchfang, Karuſſell, Kinderumzug u. a. verſch. Aeberraſchungen 


ſtatt. — Außerdem find noch Chorgeſange, Tuenvor führungen und 
abends Pyramiden bei bengaliſcher Beleuchtung vorgeſehen. 


Beginn 1 Uhr nachm. — Für ein reichhaltiges Büfett iſt geſorgt. 
Eintritt 1 Zloty, Kinder 50 Groſchen. | 
Der Reingewinn ift für den Bau eines Kantoratshauſes in Zubardz beſtimmt. 
Der Feſtausſchuß. 
Heute große Premiere! 


Muſik! 


Es ladet herzlich ein 


findet im Garten 
des Herrn Gottlieb L Zange in Zabieniec (2. Halte⸗ 
ſtelle hinter Karl Theodor Buhle, Alexandrower 


In den 
Hauptrollen: 


und ſommermatter, goldener 


fo ſchwer verletzt wurde, daß fie bald darauf ihren Geilt 
aufgab. Der Mörder wollte ſich ſelbſt erſchießen, doch 
gelang es, ihm rechtzeitig den Revolver zu entreißen. 


Warſchau. Aus dem Großſtadtſumpf. Ge⸗ 
ſtern meldete ſich im Sittenamt der Polizei eine junge 
Frau, die in deutſcher Sprache erklärte, daß ſie aus Brom⸗ 
berg und von Beruf Schneiderin ſei. Da ſie ſich durch 
ihren Beruf nicht ernähren könne, bittet ſie um Regiſtrie⸗ 
rung, um auf der Straße ihr Brot zu verdienen. Ihrer 
Bitte kam man jedoch nicht nach, ſondern man ſandte ſie 
nach dem Frauenheim der evangeliſchen Gemeinde. Der 
Leiter des Amtes, der Verdacht geſchöpft hatte, beauftragte 
zwei Beamten mit der Beobachtung. Die Beamten muß⸗ 
len die Feſtſtellung machen, daß die junge Frau ſtatt nach 
dem Frauenheim zu gehen, ſich in das Cafe Corſo begab, 
wo auf fie ein elegant gekleideter junger Mann wartete. 
Die Beamten ſchritten daher zur Verhaftung des jungen 
Mannes. Es liegt der Verdacht vor, daß der junge 
Mann die Brombergerin überredet halte, ſich regiſtrieren 
zu laſſen, um auf dieſe Weiſe ſich ein geſichertes Einkom⸗ 
men zu verſchaffen. 

— Ein geriſſener Pſeudoingenieur. Ein 
gewiſſer Wilinſti gab ſich bei verſchiedenen Firmen als 
Vertreter einer Leipziger Maſchinenfabrik aus. Er erhielt 
auch Aufträge. Er ging dabei ſo ſchlau vor, daß man 
ihm gleich größere Anzahlungen leiſtete. Nun ſtellte es 
ſich heraus, daß Wilinſki niemals Vertreter der Leipziger 
Firma war, ſondern nur ein geriſſener Schwindler, Bahl 
reiche Firmen erlitten beträchtliche Schäden. a 

— Ein Bandit als Oberpoliziſt. Das 
hieſige Appellationsgericht verhandelte über die Berufungs- 
klage des Szymon Kaliſch. Kaliſch war gleich nach Kriegs⸗ 
ende einer der gefürchtetſten Banditen von Minſk⸗Mazowieck 
und verübte zuſammen mit feinem Bruder ſchwere Ueber, 
fälle. Nach einer gewiſſen Zeit verſtand er es, auf den 
Namen eines Jan Szezepanſti Dienft bei der Polizei zu 
erhalten und brachte es zum Oberpoliziſten, in welcher 
Eigenſchaft er der Polizei beſonders wertvolle Dienſte in 
der Verfolgung von Banditen leiſtete. Nach zwei Jahren 
lief bei der Staatsanwaltſchaft eine Anklage gegen ihn 
ein, die feſtſtellte, daß er der geſuchte Kaliſch fei. Er 
geſtand im Gericht und wurde zu 4 Jahren Gefängnis 
verurteilt, da ſeine Vorgeſetzten ſich lobend über ihn 
ausdrückten. Das Appellationsgericht verringerte die Strafe 
auf 1 Jahr. 


Am Montag, den 6. Juli 1. J., um 3 Uhr ene verſtarb nach längerem ſchweren Zeiden unſer inniggeliebter treuſorgender Gatte, Vater, Groß⸗ 
vater, Schwiegervater, Bruder, Onkel und Couſin 


Anton Schumpich . 


Reſtaurateur 


im Alter von 56 Jahren. — Die Beſtattung unſeres lieben Toten vom Trauerhauſe, Gnieznienſkaſtr, 8 (Ende der Lutomierſka⸗Allee rechts), erfolgt auf dem 
alten evangeliſchen Frieoͤhofe am Donnerstag, den 9. Juli 1: J., um 5 Uhr nachmittags. 


Die tieftrauernde Familie. 


Piotrkowſka 100, Filiale 160. 
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Wolkowyſk. 11 Kommuniſten wurden bleee 
Tage hier verhaftet. Sie bildeten das örtliche Parteie 
komitee. Gleichzeitig wurde der Redakteur der Wilnaer 
Zeitung „Iskra“, Rymanowicz, verhaftet. 


Krakau. Verurteilte Falſchmünzer. Wegen 
Fälſchung von 50 Groſchenmünzen wurden vom biefigen | 
Bezirksgericht verurteilt: Czejlaw Buret zu 2 Mültan zu 
anderthalb und die Frau des Burek zu 8 Monate 
ſchweren Kerkers. Die Frau des Mültan wurde bel, gabe 
geſprochen. 


Mlawa. Der hieſige Kreisarzt Dr. Klorek, haft 
der als ärztlicher Sachverſtändiger an der Aushebungs“ In 
tommiſſton teilnahm, ließ lih für eine Befreiung vom die Mor 
Militärdienft 1000 Zloty zahlen. Nachdem ihm einige Sinne b 
ſolcher Fälle nachgewieſen worden waren, wurde er der groß 


verhaftet. 
* 
Wilna. Der Klerikale als Vatermörder, „AE 


Der Alumne des geiſtlichen Seminars in Wilna, Piotr 
Stanktewicz, ermordete während eines Familienzwiftes im Ein 
Dorfe Karoliszki mit einem Beil feinen Vater und feine ein Verl 


Stiefmutter und verwundete feine 10 jährige Schweſter nehmung 
ſchwer. Er wurde Werbe ſcher B 
== — ufo dt 
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An die Leſer der Bibliothek. Allen Leſern der Parteir ve bee 
bibliotheh wird hiermit bekanntgegeben, daß die Bücherei vom tbra 
1. Juli bis 1. Auguft gejchlojjen ift. and hi 
Kartelle. 


Ortsgruppe Tomaſchow. Sonnabend, den 11, Juli, nade Kartelle 
mittags 5 Uhr, findet im Konfirmandenſaal, Antonienſtraße, eint Ne 
allgemeine Verſammlung ſtatt. Anſchließend an die B [i 
Verſammlung ein gemütliches Beiſammenſein der Beſucher mie olitit 
Vorträgen des Orcheſters der D. A. P. Zahlreiches Erſcheinen volkswin 
der Mitglieder und Gönner erwartet der Vorstand. a fi 

— beaufſick 

An ein treues Mitglied aus Zgierz. Der Hauptvorſtand haft 
lehnt es ab, anonyme Suſchriſten zu behandeln. Berechtigte fie Nad 
Beichwerden find jchriftlich mit WOS bzw. per ſönlich⸗ gleich f 
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Empfehle Hets auf Qar | 
ger Herzen-, Damen» und 
Rinder-Shube zu Kon⸗ 


kurrenzpreiſen. Reinhold 
Heine, Lodz, Cegelniana- 
Straße 46. 870 


wie 
Bücher! 


Die Ortsgruppe Zgierz der 
Deutſchen Arbeitspartei Po⸗ 
lens bittet alle Parteimit⸗ 
glieder und Freunde um 
Bücherſpenden für die bei 
der Ortsgruppe einzurich⸗ 
tende Bibliothek. 


Bliherfpenden nimmt Herr 
Hellmann, Zgierz, Pile 
fuöftiego 35, Mittwochs u. 
Sonnabends, von 7 bis 
9 Ahr abends entgegen. 
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Jahren ſucht Stellung als werden 
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Henny Porten bat ſich diesmal jelbit übertroffen. Ihr Spiel Jo 

Henny Porten und Erna Morena. wühlt verborgenfte Tiefen auf, iſt erſchütternd. Perlen erle- I ; 

ſenſter u jtcent jie mit herrlicher Gebärde vor ein andächtiges“ Publikum, malt in breiten Farben ein Bild von glückstrunkenem Werden lade ò 
Reife. — Liebendes Weib und ſchmerzensreiche Dulderin und reißendes Tier, das fein Junges ſchützt. Aber n 

das ſchönſte — Spiegel der Schöpfung, — reine, ſtrahlende, gütige Mutter. — Eymphonie Otchejter unter Leit des H. Sypnicwſfki r ( 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 82 


Was ift ein Truſt? 


Angeſichts deffen, daß fih in Oberfchlefien die 
Kohlenbergwerke zu einem Truſt zuſammengeſchloſſen 
haben, dürfte es von Intereſſe ſein, die volkswirt⸗ 
ſhaftliche Bedeutung des Truſts näher zu betrachten. 
In der wirtſchaftspolitiſchen Diskuſſion werden 
die Worte „Kartelle“ und „Truſt“ ſehr oft in dem 
Sinne benutzt, daß man darunter einen Auswuchs 
der großkapitaliſtiſchen Entwicklung der Wirtſchaft 
nörden berſteht, ohne daß man das eigentliche Weſen die- 
ra, Piotr ſer Wirtſchaftsgebilde näher kennt. 
wiſtes im Ein „Kartell“ ift — nach Robert Liefmann — 
ind feine ein Verband zwiſchen ſelbſtändig bleibenden Unter: 
Schweſter nehmungen derſelben Art zum Zwecke monopoliti⸗ 
cher Beherrſchung des Marktes. Kartelle ſind 

„ Wo Unternehmerverbände mit monopolitiſchem Zweck. 
acfel In Amerika find derartige Kartelle geſetzlich ver⸗ 
te Parte oten, weil ſie geeignet ſind, die Intereſſen der 
jerei nom berbrauchenden Volksſchichten zu ſchädigen. Deutſch⸗ 

land hingegen iſt das eigentliche Mutterland der 
artelle. Es ſollen dort heute etwa 1500 ſolcher 
Kartelle beſtehen. 

Neben der die Verbraucherſchichten ſchädigenden 
Politik dieſer Kartelle werden ihnen aber auch gute 
volkswirtſchaftliche Wirkungen nachgerühmt, wes⸗ 
halb ſie auch in Deutſchland geduldet und nur 
beaufſichtigt werden. Ihr weſentlicher volkswirt⸗ 
ſchaftlicher Vorzug fol darin beſtehen, daß 
ſie Nachfrage und Angebot zu einem beſſeren Aus⸗ 
gleich bringen und dadurch wirtſchaftliche Kriſen 
weniger fühlbar machen. 

Ein „Truſt“ ift die finanzielle Zuſammen⸗ 
| faſſung mehrerer Unternehmungen zu einem einzi⸗ 
gen. Dieſe Zuſammenfaſſung iſt in zwei Formen 

möglich, und zwar: a) in der Form der Ver⸗ 
ſchmelzung (Fufion), bei der die früheren Unter- 
nehmungen als ſolche fih auflöfen, und b) in der 
Form der Kontrollgeſellſchaft, bei der die 
Mehrheit des Geſellſchaftskapitals durch eine einzige 
neue Geſellſchaft erworben wird. 
| Während das Weſen der Kartelle in ihrem 
monopoliſtiſchen Charakter liegt und die Selbſtän⸗ 
digkeit der dem Kartell angehörigen Unternehmun: 
gen an ſich nicht berührt, braucht ein Truſt durch⸗ 
aus keinen monopoliſtiſchen Charakter zu haben 
(er kann es jedoch !). 
N Die zu einem Teil zuſammengefaßte Macht⸗ 
ſtellung eines oder mehrerer wirtſchaftlicher Unter⸗ 
| llebmungen entſtammt dem altgermaniſchen Rechts- 
begriff des Treuhändertums. Das engliſche Wort 
truſt“ (geſprochen „trößt“) bedeutet: Vertrauen, 
Glaube, Pfand, Obhut uſw., und ein „truſtee“ 
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Die Macht der Drei. 
W Ein Roman aus dem Jahre 1955 
u Kon: von Hans Dominik. 
Reinhold 
aan 7 | (93. Fortſetzung.) 
Oberſt Cole wich einen Schritt zurück. .. und noch 
RA a einen und noch mehrere. Wich zurück vor dieſem rätſel⸗ 


haften Ausdruck in Cyrus Stonards Augen. Das war 
nicht der drohende, faszinierende Blick des Gewaltherrſchers. 
| ndern der überlegene, abgellärte eines Mannes, der 
alles erkannt und alles als eitel befunden hat. 


Oberſt Cole wich zurück, bis er Widerſtand fühlte. 


le Füße. 
ttfuß⸗ 
‚Rabatte 
dz, Bor 

871 


Atme umſchlangen ihn. Die flüfternde Stimme, der 
nittleren warme Atem Gloffins drangen an fein Ohr. Mit ſicher 
ung ale werdenden Schritten trat er wieder auf den Diktator zu. 
fher „Herr Präſident, das Land verlangt Ihren Rücktritt!“ 
5 „Das Land?“ 

er. „Das Land, Herr Präſident!“ 

der Exp⸗ Cyrus Stonard hörte die fejte Stimme des 


i Oberſten, blickte ihm in die Augen und ſah die Wahrheit. 

Vangſam kamen die Worte von feinen Lippen: 

„Der Wille des Landes ift für mich das höchſte 
... Was habe ich zu tun?“ 

„Das Land zu verlaſſen!“ 

„Wann?“ 

„Sofort!“ 

Cyrus Stonard erhob ſich mit kurzem Ruck, als ge 
er einem Befehl. 

„In wejfen Namen handeln Sie?“ 

n »Im Namen aller ihr Vaterland und die Freiheit 

$ liebenden amerikaniſchen Bürger.“ 

"u Cyrus Stonard wußte genug. Das war aus dem 

4 Programm der Patrioten, die er für harmlos gehalten 
y batte. Nicht die Roten oder die Weißen, die Patrioten 
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Lodzer Volkszeitung 


Freitag, den 10. Juli 1925 


(geſprochen „trößti“) iſt ein Bevollmächtigter oder 
Verwalter. 

Ein Truſt iſt, produktionstechniſch betrachtet, 
einem Kartell weit überlegen, weil er, ohne auf 
Einzelunternehmungen Rückſicht zu nehmen, ſeine 
ganze Produktionskraft reſtlos ausnutzen kann. 
Er kann bei verminderter Nachfrage Einzelwerke 
rückſichtslos ſtillegen. Er kann von einer 
Reihe gleichartiger Betriebe nur die am billigſten 
arbeitenden laufen laſſen. O. P. 


Eine neue ſozialdemobratiſche 
Partei in Lettland. 


Dieſer Tage iſt in Riga eine neue Partei unter 
dem Namen „Lettländiſche unabhängige ſoz.⸗dem. Partei“. 
gegründet worden. Unter den Gründern werden der 
Rechtsanwalt Dſelfit, der Krankenkaſſenbeamte Jablonſky, 
Rechtsanwalt Suhna, Dr. Kurſchinſty⸗Kurzij, Kaſchok und 
Galeneek genannt. 


63¼ Millionen Einwohner 
in Deutſchland. 


Vorläufiges Volkszählungsergebnis. 


Nach den Zuſammenſtellungen des Statiſtiſchen 
Reichsamts über die vorläufigen Ergebniſſe der Reichs: 
volkszählung vom 16. Juni 1925 beträgt die Bevölke⸗ 
rung des Deutſchen Reichs ohne Saargebiet 62¼ Mil- 
lionen. Rechnet man auch noch das Saargebiet, in dem 
wegen ſeiner vorübergehenden Lostrennung von der 
deutſchen Verwaltung nicht gezählt werden konnte, mit 
ſeinen rund 750000 Einwohnern hinzu, ſo beziffert ſich 
die Geſamtbevölkerung des Deutſchen Reiches heutigen 
Umfanges auf 63¼ Millionen Einwohner. 

Das iſt etwa die gleiche Bevölkerungszahl, wie ſie 
das Deutſche Reich früheren Umfanges bereits Ende 
1908 aufzuweiſen hatte. Bei Ausbruch des Weltkrieges 
zählte das Deutſche Reich bereits 68 Millionen Ein⸗ 
wohner. Für das Reich innerhalb ſeiner heutigen 
Grenzen (jedoch ohne Saargebiet) hat ſich nach der 
Zählung vom 16. Juni 1925 gegenüber der Zählung 
vom 8. Oktober 1919 eine Zunahme um rund 
3,3 Millionen oder 5,6 Prozent ergeben. Im 
kati Reichsgebiet (jedoch ohne Saargebiet) wurden 
gezählt: 


Einwohner davon 

insgejamt männlich weiblich 
1925 (16. 6.) 62468762 30168033 32 100 729 
1919 (8. 10.) 59178185 28171980 31006205 
1910 (1. 12.) 57798369 28489817 29308552 


Gegenüber dem Zeitraum zwiſchen den beiden 
vorigen Zählungen iſt in den letzten Jahren die Volks⸗ 
vermehrung ſtärker geworden; ſie wäre gewiß noch 
größer, wenn nicht die volksverwüſtende Inflationszeit 
dazwiſchen läge. 


machten ſeiner Herrſchaft ein Ende. Er ſchaute auf die 
Verſammlung und erblickte, durch die Figur des Oberſten 
halb gedeckt, Dr. Gloſſin. 


„Gehört Herr Dr. Gloſſin auch zu dieſen Bürgern?“ 

Oberſt Cole wich zur Seite, als ob die Nähe 
Gloſſins ihm peinlich fet. Der Arzt ſtand frei vor dem 
Diktator. Er mußte, deſſen Blick aushalten, denn die 
Mauer der Offiziere und Soldaten verfperrte ihm den 
Rückzug. So ſtand er und wand ſich unter den Blicken 
des Diktators, wurde wechſelnd blaß und rot, wäre in 
dieſem Moment gern meilenweit weggeweſen. 


Cyrus Stonard ſah ihn erbärmlich und klein 
werden, drehte ihm den Rücken und wandte [id Oberſt 
Cole zu. 

„Kameraden! Ich verlaſſe das Land in der Weber 
zeugung, daß es ſein Wille iſt. In der Hoffnung, daß 
mein Weggehen zu ſeinem Heil dient. Was ich er⸗ 
ee Schickſal hat es anders gewollt, Eine 

acht, größer, als ich je geahnt, hat es in Menſchenhand 
gelegt. Ich habe dagegen gekämpft... Als ich den 
Kampf aufnahm, wußte ich, daß ſein Ausgang mein 
Schickſal bedeutet ... Ich bin unterlegen... Wohin foll 
ich gehen?“ 

„Wohin Sie wollen, Herr Präfident. Ein Flugſchiff 
ſteht zu Ihrer Verfügung.“ 

„Nach Europa .. . Nach Nordland. Gehen wir.“ 

Oberſt Cole trat an die Seite des Präſidenten. Auf 
ſeinen Wink öffnete ſich eine Gaſſe zur Tür. Still und 
ſtumm ſtanden die Offiziere und Mannſchaften des Leib⸗ 
regiments und ſahen den Mann ſcheiden, der fie durch 
zwanzig Jahre zu Ruhm und Ehre geführt hatte. 

Oberft Cole wollte vorangehen. Der Diktator ergriff 
ſeinen Arm und ſtützte ſich darauf. 

„Ich bin müde, alter Freund!“ 

Der Oberſt prekte die Lippen aufeinander. Aus 
ſeinen ſtarr blickenden Augen brachen zwei Tränen, die 
langſam über fein Geſtcht herniederrollten. 


| 


Der Majjenmörder. 


Zum Beginn des Angerftein«Wrozefjes. 

Am 2. Dezember v. J. ging durch die Preſſe die 
Aufſehen erregende Meldung: Mordüberfall im Ruhr- 
gebiet. Acht Perſonen von einer Räuberbande iber- 
fallen. Im kleinen heſſen⸗naſſauiſchen Orte Haiger im 
Weſterwald waren die Angehörigen des Prokuriſten 
der Firma van der Zypen, Fritz Angerſtein, Frau, 
Schwiegermutter und Schwägerin und funf feiner An: 
geſtellten — Dienſtmädchen, Buchhalter, Hilfsgärtner — 
ermordet im Hauſe und er ſelbſt, ein am Orte ange⸗ 
ſehener und beliebter Mann, mit ſchweren Verletzungen 
im Garten aufgefunden worden. Der Dachſtuhl des 
Hauſes ſtand in Flammen. Die Telephondrähte waren 
zerſchnitten, die Waſſerleitung zerſtört; der Schäferhund 
lag tot mit eingeſchlagenem Schädel. Angerſtein erzählte, 
er und die Seinigen ſeien von einer Bande überfallen 
worden, die ſchleunigſt die Flucht ergriffen habe. Große 
Polizeiaufgebote wurden in Bewegung geſetzt. 

Aber ſchon zwei Tage nach der Tat entdeckte man 
den Täter in der Perſon des ſchwerverletzten Angerſtein 
ſelbſt. Die Verdachtsmomente hatten ſich derartig ver⸗ 
dichtet, daß der Unterſuchungsrichter ihm auf den Kopf 
die Tat zuſagte. 

Weshalb hatte Angerſtein gemordet? Das war 
die Frage und iſt ſie noch heute. Der Prozeß, der am 
6. Juli vor dem Schwurgericht in Limburg a. d. Lahn 
ſeinen Anfang nahm, ſoll darüber Klarheit bringen. 
150 Zeugen und 27 Sachverſtändige ſollen mithelfen, 
die Motive dieſer einzig daſtehenden Tat aufzuhellen. 
So unglaublich erſcheint die Tat, ſo ſpannend der Kri⸗ 
minalfall an und für ſich, daß man faſt vergißt, daß 
hier mehr vielleicht als irgendſonſt es auch darum geht: 
Mord oder Totſchlag, Tod oder Leben für den Ange⸗ 
klagten. Das ganze Intereſſe ſpitzt ſich aber auf die 
Frage zu: Geiſtesgeſund oder krank? Angerſtein iſt 
ſelbſtverſtändlich pſychiatriſch unterſucht worden und war 
in einer. Anſtalt untergebracht. Der Umſtand, daß er 
nun vor ſeine Richter komut, beſagt nichts. 

So erſcheint es im Augenblick zwecklos, ſich darüber 
den Kopf zu zerbrechen, welchen bewußten und unbe⸗ 
wußten Motiven die grauenhafte Tat entſprungen iſt. 
Eins iſt jedoch klar: Weder die Veruntreuungen, die in 
den Zeitungsberichten eine ſo große Rolle geſpielt haben, 
noch das Mitleid mit ſeiner kranken Frau reichen zur 
Motivierung aus. Inwieweit angeſtaute ſeeliſche Ener⸗ 
gien, die exploſionsartig zum Platzen gekommen ſind, 
ihre verheerende Rolle geſpielt haben, wird abzu⸗ 
warten ſein. 


Der Muſterſtaat. 


Amerika kennt kein Defizitbndget. 

Nach dem veröffentlichten Ausweis des Staatlichen 
Schatzamtes betragen die Einnahmen 3780148 684 
Dollars und die Ausgaben 3 529 643 446 Dollars. Es 
ergibt ſich demnach ein Ueberſchuß von 250 505 238 
Dollar, was ungefähr viermal ſo viel ausmacht als im 
Oktober v. J. angenommen wurde. 


e ee ee eee eee 
Werbe neue Dofer für dein Blatt! 


MEIDIE EREE EONS KESE e Fee ee 


Eine Viertelſtunde fpäter erhob ſich ein Regierungs» 
flugzeug vom Dach des Weißen Haufes. Es fteuerte in 
die Nacht. Kurs noch Often. 


* 


* 
* 


Es iſt ſehr ſchwer, die Ereigniſſe der nächſten Auguſt⸗ 
wochen zu ſchildern. Am ſechſten Auguft hatte die unbes 
kannte Macht die großen Schlachtflotten Englands und der 
amerikaniſchen Union gelähmt. Im magnetiſchen Wirbel 
ſturm war die britiſche Flotte in den Hafen von Neuyork 
eingeſchleppt worden. Zu der gleichen Stunde, in der die 
amerikaniſche Flotte die Themſe hinauf bis zu den Docks 
von London gezogen wurde. 

Am fiebenten Auguft wurde in den Vereinigten 
Staaten Cyrus Stonard geſtürzt und eine neue Regierung 
gebildet, in welcher Dr. Gloſſin proviſoriſch das Portes 
feuille des Aeußern übernahm. Zu jeder anderen Zeit 
hätte dieſer Sturz die ganze Welt in Aufruhr verſetzt. 
Jetzt vollzog er fih beinahe geräuſchlos. Die unbekannte 
Macht nahm das allgemeine Intereſſe zu ſehr in Anſpruch, 
als daß die politiſche Umwälzung in den Vereinigten 
Staaten beſonders aufregend wirken konnte. 

Wo immer noch in irgendeinem Winkel der Welt 
engliſche und amerikaniſche Streitkräfte aneinandergerieten, 
da trat die Macht ſofort handelnd ale dritte auf. 

Amerikaniſche Luftstreitkräfte, die unverſehens nach 
Indien vorſtießen, wurden ſchon auf dem Wege dorthin 
zum Abſturz gebracht und fielen bei den Lokkadiven in 
die See. Engliſche Flugtaucher, die einen Angriff auf 
den Panamakanal verſuchten, wurden dicht bei Jamaika 
von einem magnetiſchen Zyklon gefaßt und auf den 
höchſten Gipfeln det Kordilleren abgeſetzt. Die Beſatzungen 
brauchten Tage, um aus der Schneewilſte zu den nächten 
menſchlichen Anſtedlungen zu gelangen. Die Macht griff 
ohne Anſehen der Parteien ein und unterbrach jede 
Kampfhandlung. 


(Fortſetzung folgt.) 
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dłużników : 
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3) 


4) 


Dnia 13 lipca 1925 roku o godzinie 10-tej rano: 


Tow. Ake. Juljusza Hoffmana, Zgierz, ul. Dąbrowskiego 16: kasa ogniotr., 
szafa od akt, biurko, maszyna do pisania, waga dziesiętna, 2 auta, 4 wolanty, 
uprzęź angiel., para koni, 2 sanki, 7 wozów, pług motorowy, 2 grempel- 
maszyny, 15 tokarń, heblarka, salfaktor, 70 wrzecion, wilk ręczny w pełnym 
komplecie, oszacowane na sumę zł, 6720.— 

Tow. Przem, Włók, Sp. Ake. „Lana“, Zgierz, ul. B. Joselewicza Nr. 12: 
kasa ogniotr., maszyna do pisania, 3 warsztaty angielskie z kompletnym 
urządzeniem, 4 warsztaty „Groszejnczy“, 2 szpulmaszyny w pełnym kom- 
plecie, oszacowane na zł, 1500.— 

Zysmana M., Aleksandrów, ul. Kilińskiego Nr. 9: 2 lichtarze, kredens kuch., 
stół, 6 kieliszków z podstawą, waga wisząca, maszynka do robienia poń- 
czoch, koła do trajbowania, szafka kuch., 2 taboretki, 3 kosze, zastawka do 
ciasta, wanienka, oszacowane na zł, 67.— 

Tuchendlera E., Aleksandrów, ul, Łęczycka Nr. 8: szafa, 2 nocne stoliki, 
4 maszyny pończosznicze, oszacowane na zł. 410.— 


Wunsza Chila, Aleksandrów, ul. Łęczycka Nr, 13: maszyna do wyrobu 
pudełek, maszyna do spinania pudełek, oszacowane na 21. 55.— 

Hajmana Pinkusa, Aleksandrów, ul. Ogrodowa Nr. 9: lustro, maszyna do 
szycia, 2 nocne stoliki, 6 krzeseł, zegar ścienny, oszacowane na zł, 101.— 


Wintera Chila, Aleksandrów, ul. Lutomierska Nr. 43: szafa, zegar ścienny, 
stół, umywalka, miednica, kołdra pluszowa, oszacowane na zł, 58.— 
Daucygiera Jakóba, Aleksandrów, ul. Lutomierska Nr. 48: maszyna do 
szycia f-my „Singera“, oszacowana na zł. 60.— 

Gutermama M., Aleksandrów, ul, Poddebicka Nr, 15: stół, 2 wagi, 5 krzeseł, 
2 kapy, 3 szafy, 2 miednice, serwantka, oszacowane na zł, 44,— 


Jakubowicza Ch., Aleksandrów, ul. Warszawska Nr. 7: 
nych do pończoch, waga, kredens, stół, 2 krzesła, oszacowane na zł. 45.— 


Dnia 14 lipca 1925 roku o godzinie 10-tej rano: 
Kawki Stefana, Aleksandrów, ul. Kościelna Nr. 16: tremo, kanapa, szafa, 
oszacowane na zł, 80.— 

Heidricha E., Aleksandrów, ul. Ogrodowa ‚Ne 1]: maszyna do szycia, szafa, 
komoda, serwantka, stół, tremo, oszacowane na zł, 135.— 

Hajmana Aby, Aleksandrów, ul. Kościelna Ne 29: szafa, kredens kuchen., 
wodniarka z ramą, 2 szafek nocnych, figurki z zegarem, kanapki, stół, 
stoliczek, 5 maszynek do pończoch, serwis kuch., oszacowane na zł, 137.— 
Gieczynskiego C., Aleksandrów, ul. Piotrkowska Ne 9: 5 maszyn pończosz- 
niczych „Sztüberki“, oszacowane na zł, 500.— 

my „Jesoda-Tora*, Aleksandrów, ul, Warszawska Ne 5: 16 ławek szkoln., 
stół, 2 tablice, oszacowane na zl. 20.— 

Kaczki F., Aleksandrów, ul. Piotrkowska Ne 3: 2 maszynki do robienia 
pończoch, kredens kuchenny, oszacowane na sumę 21. 35.— 

Kronenberga N., Aleksandrów, ul. Kościelna Ne 12: otomana, stół, prasa 
do pończoch, oszacowane na zł. 70.— 

f-my Stow. „Mizrachi“, Aleksandrów, ul. Wiatraczna Ne 193: 21 
2 stoły, mapa, tablica szkolna, oszacowane na zł. 20.— 

Tencera A. Sz., Aleksandrów, ul. Wiatraczna Ne Il: maszyna do szycia» 
szafy, stołu, 2 kapy, 6 maszynek do robienia pończoch, oszacowane na 21. 170. 
Lipszyca L., Aleksandrów, ul, Rynek Ne 18: maszyna do szycia, zegar 
ścienny, kasa ogniotrwala, otomana, oszacowane na sumę zł. 115.— 


ławek, 


Dnia 15 lipca 1925 roku o godzinie 10-ej rano: 


Kryzmana M., Aleksandrów, ul. Parzęczewska Ne 31: szafa, 2 kołdry plu- 
szowe, stół, 3 krzesła, zegar-budnik, oszacowany na zł, 76.— 


Hochmana M., Aleksandrów, ul. Łęczycka 8: 3 maszyny pończosznicze, 
oszacowane na zł. 210.— 
Dancygiera Icka, Aleksandrów, ul. Warszawska 6: kredens, 2 szafy, stół, 


maszyna do szycia, 10 lichtarzy srebrnych, taca srebrna, tremo, oszacowane 
na 21. 330.— 


NajdataH, i Kleina B., Aleksandrów, ul. Warszawska I: 41 bal, oszacowane 
na zł. 57.— ; 


Ruchomości obejrzeć można w dniu licytacji od godziny 10-tej rano, spis zaś takowych codziennie od 9.tej do l-ej pp. w Wydziale } 


Egzekucyjnym Kasy Chorych, ul. Wólczańska Nr. 225, 


Łódź, dnia 3 lipca 1925 r. 


5 maszynek ręcz- | 


Lodzee Doldszeitung 


LICYTACJE. 


Rasa Chorych m. Łodzi 


z mocy art, 53 ustawy z dnia 19 maja 1920 roku o przymusowem ubezpieczeniu na wypadek choroby, podaje 
ze na pokrycie należnych Kasie Chorych składek członkowskich odbędą się publiczne licytacje ruchomości zajętych u niżej wyszczególnionych - 


Me. 82 


do ogólnej wiadomości, 


Lewina Icka, Ałeksandrów, ul, Warszawska Nr, 4: 
3 krzesła, stoliczek nocny, oszacowany na zł. 33.— 
Grosmana Berka, Aleksandrów, u]. Lutomierska 44: 
na zł, 15.— 


Kunerta Henryka, Aleksandrów, ul. Kościelna 19: 
nicze, oszacowane na zł. 140.— 


Lemana Roberta, Aleksandrów, ul. Poddębicka 9: 
stół, oszacowane na zł. 60.— 


Markowicza Ch., Aleksandrów, ul. Warszawska 23: 40 tuzinów pończoch, 
oszacowane na zł, 80.— > | 


szafa, biurko, 2 stoły, 
szafa, oszacowana 


2 maszyny pończosz- 


tremo, kanapa, szafa, - 


Dnia 16 lipca 1925 roku o godzinie 10-tej rano: 


Gliksmana B. L., Aleksandrów, ul, Wiatraczna |: 200 tuzinów pończóch, - 
szafa, 2 kredensy, maszyna do szycia, stół, 4 lichtarze, taca platerowana, 
szatka, oszacowane na zł, 267.— | 


Codkowicza |., Aleksandrów, ul, Wiatraczna 6: 3 szafy, 5 maszyn ręcznych 


í 


do pończoch, stół, waga kuchen., lusterko, 3 krzesła, oszacowane na zł, 82.— Deut 
. i 12 
Bacharjera Majera, Aleksandröw, ul. Ogrodowa Nr. 16: 560 klg, przedzy lage; 


wigonjowej, 300 metrów podszewki wigonjowej, 2 wagi dziesiętne, | Ner. 
oszacowane na zł, 240,— | weile 
und 
Inter 
vertre 
ſchlag 
intere 
tung 
wäre, 
effen 
intere 
öffent 


Szpiro Icka, Aleksandröw, ul. Zielona Nr. 5: toaleta, szafa, sofka, 2 stoliki, | 
stół, kredens kuchen., 4 krzesła, fotel, futro męskie, oszacowane na zł. 196,— 


Jakubowicza I. M., Aleksandrów, ul. Parzęczewska 10: maszyna do szycia, 
6 krzeseł, oszacowane na zł, 68.— 


Bauma J, M., Aleksandrów, ul, Kościelna 17: 2 szafy, stół, 5 krzeseł, 
eta2erka, umywalka w komplecie, kosz, 6 noży deserowych z podstawką, 
klosz, otomana, oszacowane na zł, 83,— 


Greimana Fiszla, Aleksandrów, ul. Lutomierska Nr.12: 2 maszyny do szycia, 
oszacowane na zł, 80,— 


Bierke Arona, Aleksandrów, ul. Kościelna Nr. 21: kredens, pomocnik, ſomit 
zegar, maszyna do szycia, umywalnia, bibljoteka, szafa, kasa ogniotrwala, der d 
oszacowane na zł, 310.— a ten fi 
Szmulewicza J., Aleksandrów, ulica Lutomierska Nr. 43: szafa, kredens ' rung 
kuchenny, 40 tuzinów pończoch, oszacowane na zł. 70.—. | dürfe 
Hirsza O., Aleksandrów, ulica Poddębicka Nr. II: kredens, gramofon 55 
z 30 płytami, oszacowane na zł. 200.— Zeile: 
gu tri 
Dnia 17 lipca 1925 roku o godzinie 10-ej rano: müßt! 
| Inter 
Jakubowicza H. (wsp. f. my: B-cia Jakubowicz), Aleksandrów, Warszawska 7: c 
garnitur mebli kuchen., 6 krzeseł, stół, 2 kołdry baweł., lustro, zegat, p 
6 firanek, oszacowane na zł, 93.—. - 81096 
Jakubowicza A., Aleksandrów, ul. Piotrkowska Nr. 10: 14 tuzinów białych die ; 
pończoch, 2 kołdry pluszowe, maszyna do szycia, szafka do wody, kredens, gwelt 
szafa, stół, oszacowane na sumę zł. 66.— Jahre 
f-my „Tencer I., Aleksandrów, ul. Kościelna Nr. 62: 700 klg. wątku przędzy | Artike 
szewiotowej, oszacowane na zł, 700.— charal 
Ą Rubinsteina L. B., Aleksandrów, ul. Piotrkowska Nr, 33: kredens, szafa, | einen 
oszacowane na zł. 22.— | fums 
Altera H, (wsp. firmy: Alter i Jakubowicz), Aleksandrów, ul. Warszawska 29: Gelde 
7 maszyn okrągłych do robienia pończoch, sztrykmaszyna do cholewek, nicht 
oszacowane na zł. 295.— werde 
Lamskiego J., Aleksandrów, ul. Kościelna 40: szafa, stół, zegar wiszący, Agraı 
lustro, otomana, 4 krzesła, waga, kredens, oszacowane na zł, 46.— | uns 
Winiarskiego Dawida, Aleksandrów, ul. Kościelna 27: szafa, stół, kredens m 2 
kuchen., zegar ścienny, waga kuchen., 2 krzesła, oszacowane na sumę im W 
zł. 30.— fallen 
f-my Gieczynski I. M., Aleksandrów, ul. Lutomierska Nr. 24: 500 tuzinów | - ( 
pończoch, oszacowane na zł. 500. erhöh 
Szlamy Jaköba, Aleksandrów, ul. Warszawska Nr. 24: szafa, stół, 2 nocne | gegen 
stoliki, oszacowane na zł, 60,— gerich 
Symchy Kopel, Aleksandrów, ul. Rynek Nr. 9: maszyna do szycia, stół ` bilan; 
oszacowane na zł. 28.— der g 
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Kasa Chorych m. Łodzi 8 5 
(—) Dr. ARCT (—) F. KALUZYNSKI H punge 
Dyrektor Przewodniczący Zarządu. i 1 ebe 
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